„Da bin ich, mein lieber Ludwig!“ tönte eine ſanfte 
Frauenſtimme plötzlich auf ihn ein. 

„Du haft mich lange genug warten laſſen, Thereſe“ 
ſagte er, ſeinen Groll unterdrückend. „Du weißt wohl 
nicht, wie ſchmerzlich das Warten iſt.“ 

„Ob ich es kenne? Du haſt mich oft genug und noch 
vergeblich warten laſſen, Ludwig, und heute bin ich 
übrigens pünktlich nach meiner Anſage gekommen.“ 

„Die Ungeduld trieb mich früher vom Hauſe fort,“ 
Thereſe, weil Franz mir ſagte, du wollteſt mich hier 
Naben Das muß wohl etwas Beſonderes zu bedeuten 

aben!“ a 

Thereſe nickte mit ernſter Miene und ſah ihn dann 
Graf Franz zog ſeine Uhr und ſagte ihm lächelnd: seem 1 e mn 
zum vier Uhr! Du haſt alſo noch mehr als eine Stunde „Wollen wir nicht durch die Alleen promenieren, 
Zeit, dich auf das Rendezvous vorzubereiten, Ludwig! Ludwig? Man ſpricht leichter im Gehen, denke ich, und 
Ich werde pünktlich an Ort und Stelle ſein; aber, hier können wir keinesfalls ſtehen bleiben, denn die 
er ſtockte einen Au enblick lang, „kannſt du mir nicht Leute ſehen einen ſo an, um ſo mehr, als viele dich 
ſagen, Franz, was ſie zu dieſem Entſchluß bewogen hat. k 
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Ludwig van Beethoven 


Der Roman des größten Muſikers. 
Von Moritz Band. 
81. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 
x Beethoven war von dieſer Mitteilung freudig bes 
wegt. Sollte Thereſe am Ende ihren Sinn geändert 
a 15 und dieſe Gelegenheit zu einer Ausſprache mit ihm 
benützen . 
„Wann wird ſie dort ſein?“ fragte er lebhaft. 


- 0 5 ! \ 3 kennen!“ : 2 : 
Sie hat mir bisher all die Jahre hindurch in Wien noch Ohne darauf zu erwidern, ſetzte ſich Beethoven in 
niemals die Auszeichnung zuteil werden laſſen, mit mir Bewegung, und ſte ſchritt an ſeiner Seite gleichfalls 
ſpazieren zu gehen. Das muß ja wohl etwas ganz Ber ſtumm die lange, von hohen alten Bäumen beſtandene 
ſonderes zu bedeuten haben, nicht wahr?? Allee dahin, die ſich vom Schloſſe gegen die Brigittenau 
Miöglich!“ erwiderte Graf Franz mit einem Achſel⸗ hin erſtreckte. SE 353 

f 1 „aber du kennſt doch Thereſe, ſie faßt ihre Ent⸗ i 1 


ee 0 f e Von Zeit zu Zeit warf Beethoven auf Thereſe und 
üghlüſſe immer ſelbſt und ſpricht mit niemandem darüber. dieſe auf ihn einen verſtohlenen Blick, als wartete einer 
Ich kann dir alſo nichts Näheres jagen, Ludwig!“ auf den anderen, mit dem Reden zu beginnen. So gingen 
„ęꝗcchade! Ich hätte jo gern gewußt, was Thereſe. ie ſtumm bis zum Ende der ziemlich langen Allee, oo 
er { ek ganz unvermittelt mit einem Male ſtehen 
eb. : 
„Ich denke, du wollteſt mir etwas mitteilen, 
Thexeſe!“ . 
„Gewiß will ich das, aber . .“ Sie ſtockte und ſah 


Keineswegs — eher für mich ſelbſt!“ ſagte ſie er. 
er nen ſoll. ee 
J. Wieder verſank Thereſe in ernſtes Schweigen und 


ück hörte Beethoven nicht die verſchiedenen Gefühlen überwältigt, inne. 

en der Leute, die ihn zum Teil kannten. Ein] Beethoven ſah ergriffen auf ſie hin. | 
Narr!“ ſagte der eine. „Sicher ein unglücklich „Thereſe, was ſoll das alles; deine Worte, deine 
ter,“ der andere. „Das iſt ja der Beethoven, der Tränen? Biſt du denn nicht glücklich im Gefühle unſerer 
Ihe Muftkant,“ bemerkte ein Dritter, der mitleidig Liebe?“ 
auf den aufgeregten Mann hinſah. 5 „Biſt du es, Ludwig?“ fragte fie ihn ernſt zurück. 
Mißmutig lehnte ſich Beethoven an einen alten) „Ich — ich? ſagte er, von der Gegenfrage verwirrt. 
umftamm und jah nachdenklich zu Boden, Was iſt denn Glück? Manchesmal fühle ich es, als 


Verlieb 
närriſch 


wäre ich über alles irdiſche Leid und Mühſal erhaben, ins Herz, und es erfaßt mich ein Grauen, wenn ich daran 
ich wähne mich im Himmel und dann — dann wieder denke, daß auch ich die gleichen Gedanken hegte — daß ich 
kommt es wie Verdammnis der Hölle über mich, und ich dich liebe, wie nur jemals ein Weib geliebt wurde und 
fühle mich als der Anglücklichſte aller Menſchen!“ daß mich trotzdem immer ein ahnungsvolles Bangen 
Er hatte die Worte in düſterem Tone herausgeſtoßen, überfällt, wenn ich daran denke, daß du die Meine wer⸗ 
und feine Augen glühten in einem faft unheimlichen den ſollſt, daß wir unſer Schickſal für immer aneinander⸗ 
Feuer, während fein Blick auf der weinenden Thereſe ketten zllen, zwei Menſchen, die wohl kaum dazu geſchaf⸗ 
ruhe, die ſein Himmel und ſeine Hölle war. fen e Fd d l k 
Rede rocne ihre 3 : ch d eethoven hielt inne und ſa ereſe mit leuchten⸗ 
zu a e ide er und ſchien nach Faſſung den Augen an, die ihr verkündeten, daß er noch lange 
„Dim haſt die richtigen Worte gefunden, Ludwig — nicht alles gejagt habe, was ihm auf dem Herzen iag 
wie beide kennen nur Himmel und Hölle, für ein gewöhn⸗ r daß er, trotz ihrer deutlichen Abjage, wußte und 
liches irdiſches Daſein ſind wir nicht g eſchaffen!“ Alben fie beide unlösbar zuſammengehörten, trotz 
8 ic ait c 19 255 ſie ihren Arm in den ſeinen und zog „Ludwig!“ rief Thereſe wie beglückt auf. „Wie ſehr 
JTeßzt kann ich mit dir reden, Ludwig, nachdem du empfinde ich es jetzt, daß wir zwei gleichgeſinnte Seslen 
das Wort ausgeſprochen, das ich nicht gleich zu finden haben, die ſelhſt im Auseinanderſtreben ihre Harmonie 
wußte. Nun ſollſt du alles hören, was da drinnen lodert bewahren. Wie grausam iſt das Schickſal, daß 8 
und tobt, und wir wollen klug ſein und weder mit dem nicht völlig glücklich werden läßt und unſerer Liebe nicht 
Himmel rechten noch die Hölle herausfordern! jenes Glück widmet, wie es Tauſenden anderen zuteil 
„Du ſpannſt mich auf die Folter, Thereſe!“! wird, ab 2 8 112 811 ſie Beethove einſt. Wir © 
„Dieſe Folter trage ich ſeit Jahren in meinem Her⸗ ſprech⸗ a 55 a e 
en, Geliebter! Du ahnſt es nicht, was ich unter unſerer Wiegen duch ra ats hisige e er ixbeltöpfe, 1 
Biebe zu leiden hatte, ſeit dem Tage, an dem ich dich 155 ar ee x at = ſich 15 15 5 5 5 
kennen lernte, welche Seelenkämpfe ich durchmachte, be⸗ fü 0 6 a sr SE I 1 8 Ge⸗ 
vor ich es mir zu geſtehen wagte, daß ich dich liebe. Als 1 8 1 nn = u —— nlaßte, at en 155 
du mir das erſtemal entgegentrateſt, da fühlte ich es: nn 5 = 125 Has if 15 1 1 re 
Du, du biſt mein Schickſal! Ich wehrte mich gegen den Are : irn a U Die era ee as Frage 
% A VVT 
mit ganzer Seele, mit all meinem Fühlen und Denken!“ I a 5 ergehen Thereſ⸗ a 
; Erſchüttert von den Worten Thereſens und mehr „Am Gottes willen! fuhr xhereje erschrecken em, 


5 noch von dem hinreißenden Tone, in dem ſie sprach, ſah „Wer jpricgt vom Auseinandergehen? Es oll oke 0 
. Beethoven auf die Geliebte hin. 5 


bleiben, wie es bisher war, Ludwig; in jeder Zinn 
J 3 eine 7 dir . 
„Wie namenkos glücklich macht mich dieſes Geſtänd⸗ 1 We ich dir eben klar herausſagen, aß 
ais, das ich immer geahnt und gefühlt habe, ſagte er 5 
beglückt und dennoch bebend als fürchtete er den Nach⸗ 


„ren van Beethoven werden will; ergänzte er 
mit einem bitteren Lächeln. Es mag freilich wenig 


= 5 727 11 1 7. deine er A ENTER 8 
8 es nn heut ne „Was ſollen ae Verlockendes an ſich haben, die Gattin eines nervöſen 
Worte, heute, gerade hier, — mir iſt es ein Nätfel, und zerfahrenen Griesgrams zu werden, wie ich einer 


bin, ſein Leben an einen Menſchen zu binden, der nicht 
einmal ſich jelbit, geſchweige denn ſeiner Frau angehören 
kann, weil er mit dem Kopf in überirdiſchen Regionen = 

ſteckt. Meine Taubheit mag auch feinen beſonderen An⸗ 
reiz im Verkehr bieten er 
Sa (Fortſetzung folgt.) 


Therefe!“ Drängend und flehend ſah er auf ihre Lippen, 
die in namenloser Erregung zuckten, als kämpften fi 
zꝛegen das, was ſie nunmehr verkünden ſollten 
Ein Nätſel? Ja, das iſt es — ein Rätſel bin ich 
mir ſelbſt, und ganz unlösbar ſteht die gewaltige Frage 
vor mir: Was ſoll unſer beider Schickſal ein? 
Sie ließ den Kopf auf e Bruſt ſinken und ſah mit 
feuchten Blicken vor ſich 1 Eee Ss RE 9 * e 
B griff ihre beiden Hände und zog ſie Ingendbriefe von Auguſt Strindberg. 
5 > ; Dr. Edward Brandes veröffentlicht eine Reihe von Juge 
S guft Strindbergs, die aus den achtziger Jahr 
etreues Bild i fähigen, voftlofen Geiſte 


= 


be n 
[Einſtelkung abhängi 
wie in einem Ka 


n nie, wie er eigent 
er Humor. U 
n wahl ſchmerzliche 


‚Deine werben, Ludwig, 


ker ein fünfaitig 2 
8 een en 


— 


am es faft klanglos von d 
de krotz aller Harmoni des Geiſtes 


der Gewißheit, daß das Stück ſzeniſches Leben bekommen würdel ] nach Berlin. Es war doch allzu ſelbſtverſtändlich, daß ſich Los⸗ 
— Aber ich wollte von deinem Stück ſprechen. Du Br nicht frei | nummer 15 157 noch in Berlin herumtrieb. Herr Gitſchin hatte 
das Theater iſt ſchwere Arbeit. Drei Tage ſuchte er. Wieder ohne Erfolg. 


geweſen. Du mußt Theaterdichter ſein, denn . 0 
eine hölliſche Waffe, aber radikal mußt du ſein! Keine Kompro⸗ Dann gab er das Suchen auf. Tauſend goldene Träume ſah 855 
miſſe, keine Fuſionen! Es iſt ja Teufelskram, daß der Staat ein | er trauernd in den Orkus ſinken. Den Glauben an Fortuna hat 85 
Hoftheater unterhält, das die beſten Schauspieler anzieht, und er für immer verloren. 8 . DA BEER 
daß die Benfur über die Stücke Macht haben ſoll, — dann weiß So kam der Vorabend der Ziehung heran. Herr Gitſchin ſaß 8 . — 


man Beſcheid. .. Knut Wickſell, deſſen Namen du vielleicht ge⸗ verdrießlich bei ſeinem Glaſe Bier, dachte an nichts und war ge⸗ 
hört haft, der Malthuſianer und Auguſt Strindberg gedenken zu⸗ laden wie ein Pulverfaß. Er = 8 
nen mit einem neuenkdeckten Jung⸗Schweden eine abſolut „He, he! Herr Nachbar! Boll'nje nich en Los kaufen?“ rief 
radikale Zeitſchrift herauszugeben. Haſt du — wie auch deine da plötzlich ein Kerl vom Nebentiſch herüber. Doch Herr Gitſchin s 
Freunde — irgend welche Inteveſſen wahrzunehmen, ſo ſeid Ihr fuhr gereizt auf und brüllte den Burſchen, der etwas zu tief ins 
willkommen. Füthlſt du, daß du irgend etwas auf dem Herzen Glas geſchaut hatte, in einer Form an, die man n an 
Haft, was euer Preſſezwang zu drucken verhindert, ſo ſchicke es fähig nennen konnte. „Ich kaufe keine Loſe,“ ſchrie er, „alles iſt 
mir! — Grüße 9 — . — und ſage ihm, daß er allein Marie Schwindel! 5 f . . 5 
Grubbe für die Bühne einrichten kaun, denn niemand außer ihm Doch der liebe Nachbar ließ ſich nicht beirren. Er wollte das 
kann den Ton der Sprache treffen. Es wird ein bortreffliches Geld „flüſſig“ machen, das er in dem Loſe feſtgelegt hatte. So 
Schauſpiel werden, das von allen Primadonnen begierig aufge⸗ ſagte ex. Er hielt das Los hoch in Händen und ſuchte nach einem 
griffen werden wird. x I Intereſſenee n. Se Se 3 
. 11. Mai 82. Es iſt, wie ich gejagt habe, leichter, Wie von ungefähr fiel der Blick des Herrn Gitſchin auf die 
Be ein Stück zu ſchreiben, als es aufgeführt zu bekommen, was das Losnummer, die in großen Buchſtaben und quer über das Los 
8 Schwierigſte it, was ich mir überhaupt vorſtellen kannn Du geſchrieben war. War es ein Spuk oder Wahrheit? Herr 
| Hedit jetzt wohl mitten in der Politik, denke ich mir. Wenn du Vitſchin traute ſeinen Augen nicht. Da ſtand ja die Nummer, 
deine Halbheiten Tat haft, jo reife, vergiß den ganzen Kram und die er fo ſchmerslich gejucht hatte. Er las es ganz deutlich: Nr. 
chreibe hinterher Jetzt iſt die Luft um dich her beſtimmt zu 15157. Wie ein Tiger ſtürzte er ſich auf das Los Er warf dem 
ſcharf für eine dichteriſche Tätigkeit. Kuriere dich mit meinen ne Beſitzer des Kleinods einen Fünfziger auf den Tiſch und 
Mitteln! Lies niemals Zeitungen, — das gibt einen orien⸗ ſtürmte nach Haus. Und wartete in banger Ungeduld auf den 
taliſchen Frieden! ; £ 
g 20. Juli 1882. Ich verlaſſe Schweden nicht aus 
Angft oder aus Mißvergnügen mit der Kritik; ich gehe fort, um 
von Freunden verſchont zu ſein, und damit meine Frau und Kin⸗ 
der gegen gemeine Verfolgungen geſchützt werden, die ſie nicht 
ertragen können. Meine literarischen Gegner — die Idealiſten! — 
haben viele eigentümliche Methoden, meine Angriffe zu beant⸗ 
worten; ſie beſchimpfen meine kleinen i 


neuen Tag, der ihm das Glück bringen ſollte. : 
Endlich war er da, der fehnlichſt erwünſchte Tag, Herr 
Gitſchin machte ſich voller Freude auf den Weg, um in der nahen 
Stadt ſein Glück zu vernehmen. Und ſiehe da! war es Zufall, 
war es Beſtimmung — Herr Gitſchin gewann — das große L987 
— nein — keinen roten Heller. . 
8 7 2 


PVorkiers. 
Von Jeanne Beilhache. a 
Man behauptet, die Kalamitäk von Paris ſeien — die Portiers 


Ich dagegen behaupte, die Kalamität der Portiers tt — Paris! 
rz gejagt, man beklagt ſich über die Parifer Portiers, weil 


! Töchter auf Spaziergängen, 
“fie ſchicken Poſtkarten mit Unflätigkeiten; die liebenswürdigſten 
ſchreiben anonyme Briefe; die chlimmſten legen meiner Frau auf 
ihrer Laufbahn Hinderniſſe in den Weg — ſie iſt leider Schau⸗ 
ſpielerin —; die allerbeſten kaufen alte Schuldſcheine auf — ich 
bin mit ſchlechten Finanzen geboren — und ſchikanieren mich, 
wenn ich fort bin; die feigſten beſchmutzen meine Viſitenkarten 
9 e ache dit per er a ſtört meine 
Arbeit und macht mi rübk; deshalb reife ich, um zurückzu⸗ nn x b Abe 
kehren wenn eine Partei entſtanden tft. 5 8 meine wirtſchaft⸗ Portiers beklagen, weil — man fie au wenig fieht! 
5 liche Lage werden dich einige Angaben intereſſteren: „Das 
Rote Zimmer,, das ſchon einen unerhörten Abſatz hatte, 


Landes. 


brachte mit allen vier Auflagen — 6000 Exemplaren — 2200 DR? er 
8 Kronen. Es dauerte dreiviertel Jahr, es En ſchreiben. Heutzu⸗ . Beer, 
lage kann man mit Frau und Kindern nicht unter 6000 Kro, == = Pa Sprechen wir boy Se 


leben. Wieviel habe ich in dieſem Jahr pumpen müſſen! „Mei 
Dlof der einen großen cn hatte, brachte 750 Kron 
Die Arbeit von zehn Jahren.. Jetzt habe ich eine 


vollendet, die Fortſetzung vom „Roten Zimmer”, » 5 
0 iner Proſa; wird im H herauskommen. Halte de 1 5. = 
ei deine Meinung über den „Glücks⸗ 


für mich dasſelbe bedeutet wie für 
Dreck war, und ich keine zwei ver⸗ 
terleben gegeben hätte, fand ich 

Frau — ich hatte n viele gefunden! —, und das 
Leben bekam Werk. Das iſt alle!! : 


Im ganzen wirken di Briefe ſo eigentümlich lebendig, als 
ſeien ſie nicht bor förfunbe eres Fahren geſchrieben. Sollten die 
Fortſchritte, die wir inzwiſchen gemacht haben, doch 15105 ſo un⸗ 


geheuer fein, wie ſich manche unter uns bisweilen einbilden? 


e el 9 - — 

e. { En, vaumgeſicht. Er ſah, wie ſich be 

en Berge undurchdringliche Nebelmaſſ Tal wälzte 

e un der erg cee wre e e 

Lage, erſchien auf ihm eine Ziffer, klar und deutlich gefchriebe ei 5 

von den Strahlen der aufgehenden Sri Jawohl, ſie werden bezahlt, fie habe nung, b 
» Wunder! — in allen drei Nächten war es die Zi ö ung, oder weniger ſchlecht je nach dem Haufe! 

Gitſchin hatte, ein ſedächtnis. Was er 5 bekommen Geld von den Mietern 

vergaß er nicht wie e wir nicht ließlich alle bezahlt, um das zu tun, 

And beben wir immer ein Säheln fer: 

. Ich möchte einmal das Geficht der Mieter ſehen, wenn mn 

fie an die Stelle der Portiers ſetzen würde ä 
den fes öchte ihre Niebenswürdigkeit auf die Probe ſtellen, ſelbſ 

wenn man fe „bezahlen“, ja, ſelböſt wenn man fie „gut bezahlen? 


merke, daß dies eine Verteidigungsſchrift für die Pariſer 
Portiers wird. x 8 

Denn ſehen Sie, ich finde den ſchlechten Ruf, den fie 5 
ungerechtfertigt — ſie bilden die Zielſcheibe ungezählber „ſeit 
fie exiſtieren. 5 i 


Wundernummer ſche 
eh ſich nicht irre machen. SEHE 
befuchte mit wahrem Feuereifer alle Lotterie⸗Einnehmer 
Stadt. Ohne ER Die gewünſchte Nummer 15157 war 
cht aufzutreiben. Am anderen Morgen reiſte Herr Gitſchin 


Und dabei konnte man unendlich mannigfaltigere Witze über 

die Mieter machen, und mit bedeutend mehr Berechtigung! 
£ * 

In Berlin fehlt dieſe Quelle für Witze, weil es in Berlin keine 
„bevſklapten“ Portiers gibt. 

Es iſt ein wenig ſchwierig, ſich an dieſen Wechſel zu gewöhnen, 
wenn man aus Paris kommt. 

Es iſt ein wenig kompligiert, in den meiſten Fällen niemanden 
zu finden, an den man ſich um Auskunft wenden kann 

Es iſt ein wenig kompkisiert, daß wir unſere Freunde tefe- 
phoniſch bitten müſſen, uns ins Haus zu laſſen. 

Und daß dieſe Freunde ſpäter mit uns hinuntergehen müſſen, 
um uns wieder herauszulaſſen. ; 
Es iſt höchſt unangenehm für eine Dame, daß fie gezwungen 
iſt, in ihrem kleinen Handkäſchchen den großen Hausſchlüſſel mit 
ſich herumzutragen. > 
Aber alles in allem genommen ſind dieſe Kein 
lichkeiten für die Mieter ſehr erträglich. 

„Viel erträglicher jedenfalls als die Tyrannei der Mieter gegen⸗ 

über den Portiers. in Paris. d 

Aber es würde mich außerordentlich freuen, wenn alle Damen 
bon Berlin ſich mit mir zuſammentun wollten, um die Haus⸗ 
beſitzer zu bitten, daß fie die Schlöſſer an den Haustüren ändern 
laſſen: man muß kleine Schlüſſel haben für die kleinen Hauo⸗ 


taſchen! 5 
Und ſei unſer Täſchchen nun groß oder klein, auf jeden Fall 
Wir Frauen proteſtieren gegen den großen Hausſchlüſſel! 


widerſprechen die großen Schlüſſel jeder Eleganz! 
* Aus aller Welt. = | 


Blühende Tiere. Wenn man den Pelz eines Faultieres be⸗ 
tvachtet, jo ſieht man darin kleine, graue Flecke, die man zunächſt 
für Holzſtückchen halten könnte. Sie ſind eine beſondere Art von 
: Algen und Flechten, die im Regen anfangen zu grünen, und hüllen 

das Tier jo in einen ſchützenden zarten Schleier, dienen alſo der 
Mimikry. Dieſe Selbſtverbeidigung hat das Faultier notwendig, 
da es, angegriffen, kaum daran denkt, ſich zu verteidigen. Es iſt 
einfach zu faul dazu. Wenn es von einem Jaguar oder einer 
Schlange angegriffen wird, dann ſchnappt es nur ganz langſam 
mit ſeinem Maul und ſchlenkert gelangweilt einen Arm hin und 
her, dem jedes Tier ausweichen kann, wenn es nicht gerade — ein 
Faultier iſt. Um ſo merkwürdiger iſt es, daß es in dem kampf⸗ 
erfordernden Urwald blüht und gedeiht. Bei Brockhaus iſt ſo⸗ 
eben ein Buch erſchienen, in Dit prächti 


en Unbeguem⸗ 


lich in 
ier. 


Faulti 


nochengitter nicht durch⸗ 
dieſer ruhigen Bürger ſind 
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nd vierte Buchſtaben, dieſe 
ter Zeit beo 1 
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eren erf 


(Ebro — er) + (Ring — in) = 


Kreuzwort-Aätfer, 


Senkrecht: 1. deutſcher Tanz, 2. Spottgedicht, 3. Ulk. 
4. Schichtkuchen, 5. Staatsabgabe, 6. en vät, 7. e 
12 a. Schlachtort des Weltkrieges (in Flandern), 13. Urwald 
bewohner, 15. Vorbild, 16. nüßliches Inſekt, 17. Stadt an der 
Donau, 18. weiblicher Vorname, 22. Land in Aſten, 28. weibliche 
Vorname, 24, tſchechiſcher Komponiſt, 25. Tageszeit, 26. Schiffsteil, 
27. Fluß in Oſtpreußen, 28. Weinreſt; 


Land, 30. kürbisartige Frucht, 31. Vertrauen (dur Zahlungs 

fähigkeit), 32, inneres Organ, 38. männlicher Vorname, 34, Mir 

chenfigur 15 
4 Magiſche Figur. 

3 Die Buchſtaben aaa a 
ee 
++ + Ilmmmnnnuuuu 
> a fd nach vorſtehendem Schema ſo 

in ordnen, daß die wagerechten und 
++ +44 enäiprecgenden in ü Bude age 
Arte 


1. Schmelzglas, 2. Neben uß der Elb 


, 3. ſagenbaftes She, 
= Des. . 


4. nordgermaniſche Göttin, 5. deulſchen Dichter. 


5 Scherzrätſel. 5 

90 will dich jetzt nach einem Namen fragen 
on einer Dame, die einſt all' mein Glück. — 

Will ſehen, ob du auch gewitzt wohl biſt! — 

Als Anhaltspunkt will e en E 

Wenn du von rückwärts ihren Namen lieſt. 

Haſt du ein Ol. — Nun, merkſt du ſchon den Trick? 


Auuftoſung Ne. 19. En = 
magiſche Figur: „Wenn weile Männer nicht irrlen, mi 


e Narren nerziwetteln.* “ 


ithmeli scherz ’ abe: A e ee kr 
ln Se yes und ( chwdbiſcher Mehl ; 


ſchwimmer.) 
Kammrätſel: ie 5 IE 
DD E:WIAIGIBEN: Ei b) 1. Ruett, 2. Dessau, 8. Wei 


cn, 4. Gulden, 5. Novize 
. Rugby. — Ru 
gener; Tunney. 


ba — pitz — qui — rich — tus — seg - 


